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Schwindel mit so gennanten „Familienbetrieben“ geht weiter

Das kantonale Amt für Wirtschaft und Arbeit St. Gallen duldet illegale Sonntagsöffnungszeiten. Die Gewerkschaft fordert die Behörde auf, unverzüglich einzuschreiten und die Missbräuche abzustellen.
Mit Beschluss vom 1. Juli 2013 hat das Bundesgericht entschieden, dass Franchisenehmer von Grossverteilern nicht als Familienbetriebe gelten können. Das hat zur Folge, dass sie als Verkaufsladen wegen des Beschäftigungsverbots am Sonntag nicht offen haben dürfen.
Die St.Galler Behörden setzen sich durch Passivität über dieses klare Verdikt aus Lausanne hinweg. Die illegale Sonntagsöffnung von Lebensmittelläden wird weiterhin toleriert, beispielsweise bei Coop Pronto an der Kornhausstrasse in St.Gallen oder bei anderen Läden in Wil, Gossau, Rapperswil oder Uznach. Dies im Gegensatz zum Kanton Thurgau, der gegen fehlbare Läden eingeschritten ist (siehe Foto).
Die Gewerkschaft Unia hat nach dem Bundesgerichtsentscheids Mitte September das kantonale Amt für Wirtschaft und Arbeit St. Gallen brieflich aufgefordert, dem Urteil des höchsten Gerichts der Schweiz sofort Nachachtung zu verschaffen. Bis jetzt ist nichts geschehen. Die Unia ist befremdet über diese bürokratische Passivität. 
Die Gewerkschaft protestiert auch gegen das ungebührliche Verhalten des Amtes, das sich nicht einmal bemüssigt fühlte, die Intervention der Gewerkschaft mit einer Eingangsbestätigung zu quittieren, geschweige denn aktiv zu werden. 
Für Rückfragen: Thomas Wepf, Regionalleiter Unia Ostschweiz-Graubünden 
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